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Intelligenz -Bla tt
für die O b e r a m ts - B ez irke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Im Verlag der  Vischer ' schen Buchdruckerei.

Nro . 41 . Freitag den 22 . Mai 1829.

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold . Durch das in neue¬

rer Zeit überhand nehmende Verletzen
der Mühlbann - Pflicht von Seiten
der gebannten Jnnwohnerschaften , sieht
sich die Unterzeichnete Stelle veran¬
laßt , hiemit die gebannten Amts -An¬
gehörigen zu verwarnen , den Bann
zu umgehen , indem bei jeder wieder
vorkommenden Klage dem ' Schuldigen
die Strafe von Z fl . i5kr.  angesetzt
werden wird.

Dieß haben die betreffenden Orts-
Vorstehern ihren Angehörigen unfehl¬
bar zu eröffnen , wofür sie verantwort¬
lich erklärt werden.

Den iZ . Mai 1829.
K . Oberamt.

Außeramtliche Gegenstände.
Altenstaig.  In einer Spe¬

zerei- und Ellen -Handlung eines Land-
Städtchens findet ein angehender Com¬

mis sogleich einen Platz . Derselbe
hat sich bei Treue , Fleiß und Recht¬
schaffenheit einer , in jeder Beziehung
humanen Behandlung zu erfreuen.

Nähere Auskunft hierüber erlheilt
Den 12 . Mai 1829.

Apotheker Pregizer.

Freudenstadt.  Dem Unter¬
zeichneten sind mehrere hundert ganz
gute Selters - Wasserkrüge zum Ver¬
kauf zugekommen , wovon die Liebha¬
ber mit dem Anfügen in Kenntniß
gesetzt werden , daß das Hundert um
6 fl . 40 kr. überlassen werden kann.

Den iZ . Mai 1829.
Posthalter Lu z.

Nagold.  fGeld auszuleihcir . j
Es liegen 400 fl. zum Auslechen
parat , gegen hinlängliche Versicherung
oder Stellung zweier tüchtigen Bür¬
gen . Wo ? sagt Ausgeber dieß Blatts.

Den so . Mai 1829.
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Wochentlkche Frucht-, Fleisch« und
Brod -Preiße.

In Freudenstadt,
den 16- Mai i 82 y.

Kernen i Schfl . 126 .56 . 126 -48 - i 2 fl.Z2kr.
Roggen 1 — . . — fl.— kr.— fl— kr.
Gersten i — . . 7fl . 2gkr .—fl.—kr.
Haber 1 — 4fl . i2kr . 4fl .— kr. Zfl-zbkr.
Erbsen r — yfl .zHkr— fl .— kr.—fl .— kr.
Wicken r — . 4fl .4zkr.

Fleisch - Preiße.
Ochsenfleisch . . . . r Pfund 6kr.
Schweinefleisch mit Speck i — gkr.
— — ohne — 1 — 7kr.
Kalbfleisch . 1 — ZU . 4kr.

Brod - Taxe.
Kernenbrod . . . . 4 Pfund i2kr.
Roggenbrot , . . . . 4 — ivkr.
r Krcuzcrweck schwer 7 Loth 2 Qucntle.

Der junge Arzt.
(Beschluß .)

Zn demselben Augenblicke kam die or¬
dinäre Post an . „ Salat , Salat und grü¬
ne Petersilie, " schmetterte der fröhliche
Postknecht durch das ganze Städtchen hin;
aber kreischender noch, als sein schmettern¬
de« Horn , erschallte vom bunt besetzten
Postwagen das alte Lied:

„Ein frczicS Leben führen wir rc.
Der sorgsame Postmeister stellte sich breit
hin vor sein Haus , winkte mit Händen
und Beinen , daß man stille seyn möchte;
aber kein Mensch ließ sich in der glückli¬
chen Arche Noah stören . Alles sang , schrie,
lachte , blies und krähte durcheinander , daß
man sein eigenes Wort nicht hören konnte.
Juden , Mädchen , Kauflcute , Studenten rc.
entstiegen dem lustigen Postwagen , und
trieben ihr Wesen , als wenn sie die Stadt
zum Thor hinaus rverscn wollten.

„Meine Herren , meine lieben Herren,"

schrie der Postmeister , und faltete bittend
die Hände vor die Brust . „Nur dieß
Stündchen halten Sie sich ruhig . Hier
oben liegt eine todtkranke Person . Draus-
sen können Sie ja wieder recht lustig sepn;
nur hier , nur hier nicht : ich bitte , ich
bitte recht sehr. Thun Sie mir den Ge¬
fallen . ich will Sie auch gleich weiter ex-
pediren ."

„Eine kranke Person ? nun , Brüder¬
chen , da kannst Du Dir das Reisegeld
verdienen, " sagte ein Bruder Studio zu
einem jungen wohlgebildcten Mann , der
unter den Lustigen mit der Allerlustigsic
gewesen war . „ Aber , Brüderchen , Knöpc
muß sie haben , sonst ist die Sache Poma¬
de. Was ist denn die Kranke für ein Be¬
sen ? Herr Postmeister ! Altes sideles Haus
(sich wieder zum jungen Mann wendend)
na , mache einmal hier Deine Streiche !"

Der junge Mann frug den Postmei¬
ster, wer die Kranke sep ? Das wußte der
ehrliche Postmeister selbst nicht . „ Lind
Sic wirklich Arzt , mein Herr, " sagte der
Postmeister , „ so sind Sie wohl so gut,
einmal herauf zu kommen ? Wir haben
hier in unserm Städtchen blos einen alten
Barbiergesellen , dem ich meine Postplerde
nicht einmal auvertraue ."

Der junge Mann ersuchte nun selbst
seine Reisegesellschaft , sich ruhig zu ver¬
halten und der Kranken zu schonen. LaS
gefiel dem Postmeister . Bepde giengen zu
der Kranken ; der Gatte war nicht gegen¬
wärtig ; er war einen Augenblick in den
Garten hinter dem Hause gegangen , um
sich auszuwcinen , um Beistand und Rath
von oben zu erflehen , um sich Mulh und
Stärke zur Scheidcstunde zu holen.

Der junge Arzt untersuchte mit sehr
Vieler Vorsicht und Aufmerksamkeit Auge,
Zunge , Alhem , Haut und Puls der Ster-
benden . Sprechen konnte er sie nicht . Er
ließ sich mit ihren beiden Mädchen in ein
genaues Gespräch «in ; sie waren vom
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Anfänge der Krankheit um sie gewesen,
er frag sie die ganze Geschichte derselben
ab ; sie mußten ihm die Recepte geben,
welche in der ganzen Zeit gebraucht wor¬
den waren , und die man mitgenommen
hatte , um den Karlsbader Brunnen - Arzt
über die Krankheit völlig zu informiren.
Er erfuhr jetzt, wer die Dame ftp . Nach
seinem Namen frug man ihn nicht ; nur
ob er Hellen , könne ? Beide Mädchen faß-
ten ihn ängstlich bei der Hand , beide ba¬
ten flehentlich um den Ausspruch , ob Ret¬
tung möglich ftp . Der Postmeister las
das Ja oder Nein mit bcsorglicher Be¬
klommenheit von seinen Lippen.

Der junge Mann sagte gar nichts , son¬
dern frug nach der Apotheke . „ Ach Gott!
hier ist keine, " war die Antwort.

,,DaS ist schlimm ! nun , wo ist die
nächste ?"

„In D . n ; zwei Meilen von
hier !" *

„Das ist noch schlimmer ! " — lassen
Die den Postwagen abgehen ; ich fahre
nicht mit . Schaffen Sie mir geschwind
rin Courierpscrd nach D . n und ei¬
nen Postillion zu Pferde dazu.

Diese ruhige , besonnene Manier gesiel
den Mädchen . Sie dankten für seine Be-
reitwilli 'gkeit, und eine lies, um den Herrn
zu holen ; che dieser aber am hintern En¬
de des Gartens aufgefunden wurde , jagte
der junge Mensch , wie ei» Sturmwind,
zum Hause hinaus.

Diese Eile gcfiel Röschen ; Sie hatte
sich vom Vater schon Alles erzählen las¬
sen. Sie sah dem jungen Mann mit
Wohlwollen nach.

„Daß du den Satan mit Reiten kriegst,
brummte der Schirrmeister , als der junge
Arzt nach der dritten Stunde das schäu¬
mende Pferd schon wieder um die Ecke
SeS Marktes bog . Er sprang ab , forderte
Wasser , Thee , Wein , und eilte die Treppe
hinauf.

Herr S . saß am Bette der Sterbenden.

Der junge Mann trat ihn bescheiden
an , sagte ihm , daß er gerufen worden,
daß er, dieser Aufforderung zur Folge , die
nöthigen Arzneimittel selbst geholt habe,
und frug , ob er sie der Kranken reichen
dürfe?

Der Mensch war sehr jung , sein Aeu-
ßeres konnte nicht viel Vertrauen erwe¬
cken. Aber das kochende Blut , das der
Courierritt durch alle Adern gejagt hatte;
der Schweiß , der dem Bereitwilligen von
Stirn und Wange floß , waren Bürgen
von wenigstens menschlicher Theilnahme,
und diese gewann dem ärztlichen Courier
das Wohlwollen des unglücklichen W. —
Vertrauen konnte er nicht haben , aber
was war hier zu wagen ! Ein geliebte»
Weib ohne Hülfe in den letzten Zügen!
Wäre der Scharfrichter gekommen und
hätte sich als Arzt gemeldet ? der Geäng¬
stete hätte ihn an Vas Bette der Theuern
geführt . Die mitgebrachte Arznei wurde
der Kranken eingeflößt . In Kurzem er¬
folgte ein wohllhätiger Schlummer.

Madam S . erwachte ncugestärkt . Man
erzählte ihr vom ordinären Postengel , wie
sich der junge Arzt scherzweise selbst nann¬
te ; sie dankte ihm in leisen , abgebroche¬
nen Worten für seine Hülfe . Ihr ward
Von Stunde zu Stunde , von Tag zu Tag
wohler . Der junge Arzt verließ ihr Bett
nicht : er sorgte für sie , wie für eine an-
gebctcte Heilige.

Nach anderthalb Monaten war Ma-
dam S . völlig wieder hergesiellt . Wie
bekam wieder Farbe ; ihr Arm rundete
sich wieder . Die Kraft der Gesundheit
lächelte wieder mit unaussprechlichem Lieb,
reiz auf ihrem freundlichen , gutmülhigen
Gcsichtchcn. Sie vergaß Carlöbad und
alle Apotheken , aber dem jungen Arzte
blieb sie bis heute dankbar.

Der Zufall führte mich durch da»
Städtchen , als Herr S . und seine blü¬
hende Gattin eben ihr Abschiedsfest frier»



kn , um den morgenden Tag nach D . ..g
zurückzureisen.

Ich war ganz fremd , aber der ehrliche
Postmeister , der mir die Veranlassung det
Feste« erzählte , und sah , wie yych seine
Geschichte freute , ließ mit Bitten nicht
eher nach, als bis ich zu bleiben und am
frohen Tage Theil zu nehmen versprach.

Er stellte mich dem sehr lieben Paare
S . vor , und dann prasenlirte er mir den
jungen Doktor als feinen kündigen Schwie»
gersohn . Heute feierte dieser feine Ver¬
lobung mit dem sanften Röschen . Beide
Menschenkinder halten sich wahrend der
6 Woche » kennen gelernt ; beide hatten
sich einander lieb gewonnen . Herr S.
h .nte den Retter seiner geliebten Frau
Erstlich bclohnt , und Madam S . halte
iem Röschen einen Schmuck
zu ne. .PrrlodungStage geschenkt , den keine
Prinzessin zu tragen sich schämen , durste.

Mehr werth , als alles beides, war der
Ruf , der dem glücklichen Arzte nach D .. .g
Vorangegangen war . Der junge Mann
tpar aus der Gegend von D ... .g ; er hatte
auf mehreren Universitäten Deutschlands
studirt . hatte eine kleine medicinische Reise
nach Paris , Berlin und Wien gemacht,
ynv wollte nun zurück in seine vaterlän¬
dische Gegend , um sich in D . g niever-
Mlafferr, und dort fein Heil zu versuchen.

Der geschicktesteA , zk weiß , wie schwer
ihm der Anfang ward ! Diesem Bcnei-
benswcrihen kam das Glück entgegen . Die
Lobeserhebung des S . . .schen Paares , die
Geschichte der Rettung dieser dem Tode
schon Preis Gegebenen , seine Bescheiden-
heit gegen altere Männer seines Faches,
seine heitere Laune beim leichten Kranken,
^ine - drsorgliche Theilnahme bei schweren
Patienten , und hauptsächlich seine gedie¬
genen Kenntnisse erwarben ihm überall
Beifall und Aufnahme . Er iss jetzt —
Me Geschichte trug sich im Sommer igoü
p » — der gesuchteste Arzt in D .: .. g, und
<ln Röschen» Seile der glücklichste Mann»

Gegen das Stottern soll helfen , wem»
man flüsternd kiest , und die» Flüstern
nach und nach bis zum lauten Ton erhöht.

Sylben - Rathsel.
Geldnoth—  der schwärzeste von allen

Teuleln —
Ließ einem armen Teufel Tag und Nacht

nicht Ruh.
Nein ausser sich, ja nahe dem Dcrzwei-

sein,
Ruft Satan ihm die ersten beiden  zu.
Doch — „ Schwebt ' ich in den größten

Seelenangstcn,
Entgegnet dem Versucher er mit Un¬

gestüm:
Folgt ich Dir dennoch nicht,— denn ehrlich

währt am längsten
Drum heb Dich weg von mir . Du Un-

gethüm!
Weit lieber wollt ich gleich die letzte

seyn,
Als Dir und Deinem Dienst mich weihn !"

Die letzte — fällt derNäthsclfchmidt hier
"sin - -

Was soll er lange hinter Worte sich ver¬
schanzen —

Ein«  und dasselbe ist die letzte mit dem
Ganzen,

Und doch — wär er ein Mal auch nur
im Scherz so frei

Durch einer Zeitung Mund der Welt zu
sagen.

Daß der und der, die  oder die da»
Ganze sep.

Man würde bald ihn unumwunden fragen
L>b er wohl bei Verstände sex ? '

Auflösung der Charade in Nro. z- ,
N « ch t l i ch t.
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